
Bereits heute ermöglicht die Auswahl von Sorten aus einer breiten Palette züchterisch bearbeiteter Kul-
turarten eine standortangepasste Landwirtschaft. Für einen noch besser an die sich wandelnden Umwelt-
bedingungen angepassten Ackerbau, der zugleich umweltschonend, ressourceneffizient und ertragssicher 
wirtschaftet, wird die Ergänzung der bereits bestehenden Kulturartenvielfalt um neue oder bislang wenig 
genutzte, „kleine“ Kulturarten ein wichtiges Element sein. Neben der öffentlich getragenen Forschung setzt 
eine züchterische Bearbeitung solcher Kulturarten eine Nachfragesteigerung in der Landwirtschaft voraus.

Für die Erhöhung der Kulturartenvielfalt befinden 
sich Landwirtschaft und privatwirtschaftliche Pflan-
zenzüchtung in Deutschland in einer guten Ausgangs-
lage. Derzeit stellen die deutschen Züchterhäuser der 
Landwirtschaft bei 115 Kulturarten zugelassene Sor-
ten bereit. Dazu werden Sortenkandidaten in Wert-
prüfungen hinsichtlich ihrer Ertrags-, Resistenz- und 
agronomischen Eigenschaften vom Bundessortenamt 
bewertet. Knapp 60 überwiegend mittelständisch ge-
prägte Unternehmen betreiben in Deutschland eigene 
Züchtungsprogramme. Bei den kleinen Kulturarten ist 
allerdings aufgrund geringer Sortennachfrage aus der 
Landwirtschaft die Wirtschaftlichkeit von Züchtungs-
programmen nur bedingt gegeben. Innovationen er-
fordern daher langfristig angelegte Unterstützung der 
öffentlich getragenen Züchtungsforschung.

Die Züchtung neuer und wenig genutzter Kulturarten 
sollte sich in erster Linie am zu erwartenden Beitrag 
der Kulturart zu den Zielen eines nachhaltigen Acker-
baus orientieren (s. Tabelle S. 2). Für die Aufnahme 
von Züchtungsarbeiten bei neuen Kulturarten stehen 
die notwendigen Ressourcen i. d. R. aufgrund gerin-
ger Nachfrage nicht zur Verfügung. Die erforderli-
chen Investitionen der Züchter können nur mit einer 
Aussicht auf eine entsprechende Nachfrage getätigt 
werden. Hierzu sind verbindliche Rahmenbedingun-
gen, klare zeitliche Perspektiven zur Transformation 
von Anbausystemen sowie Anschubfinanzierungen 
in Forschung und Entwicklung erforderlich.

Ackerbau in Deutschland: Status quo

In Deutschland wurden 2020 auf 11,7 Millionen 
Hektar Ackerland rund 5,7 Millionen Hektar Ge-
treide angebaut. Die Anbauflächen von Weizen mit 

2,83 Millionen Hektar, gefolgt von Gerste (1,31 Mio. 
ha), Roggen (634 Tsd. ha) und Triticale (341 Tsd. ha) 
zeigen die große Bedeutung von Wintergetreidear-
ten. Bei den Sommerungen liegen Getreidearten 
wie Sommergerste (367 Tsd. ha), Hafer (155 Tsd ha), 
Sommer- und Hartweizen (75 Tsd. ha) sowie Kör-
nermais (424 Tsd. ha) insgesamt deutlich hinter den 
Blattfrüchten Silomais (2,29 Mio. ha), Zuckerrübe 
(386 Tsd. ha) und Kartoffeln (275 Tsd. ha). Die An-
baufläche von Winterraps hat sich 2020 auf 954 Tau-
send Hektar stabilisiert, während die Leguminosen 
Erbsen (82 Tsd. ha), Ackerbohnen (59 Tsd. ha), Süßlu-
pinen (21 Tsd. ha) und Sojabohnen (32 Tsd. ha) einen 
Aufwärtstrend verzeichnen. Bei den Hülsenfrüchten 
zur Körnernutzung ist mit dem Anbau auf 222 Tau-
send Hektar eine Flächenausdehnung von +13,8 
Prozent gegenüber 2019 zu erkennen. 

Die aktuellen Anbauzahlen aus der Bodennutzungs-
haupterhebung von August 2020 zur pflanzlichen 
Produktion zeigen den Status quo in Deutschland 
auf und stellen die Grundlage für die Weiterentwick-
lung von Fruchtfolgekonzepten dar.

Gemeinschaft zur Förderung  

von Pflanzeninnovation e. V. (GFPi)

KULTURARTENVIELFALT 
Pflanzenzüchterische Ansätze für die Landwirtschaft
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Wintergetreide (Weizen, Gerste, Roggen, Triticale)

Mais (Körnermais, Silomais)

Zuckerrübe

Kartoffeln

Winterraps

Leguminosen (Erbsen, Ackerbohnen, Süßlupinen, Sojabohnen)

Sommer-
getreide
(Sommer-
gerste, 
Hafer, 
Sommer-/
Hartweizen)

ANBAUFLÄCHEN NACH ARTEN IN DEUTSCHLAND
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Halmfrucht- überwiegt Blattfruchtanbau

Der Halmfruchtanbau hat eine dominierende Stellung. 
Die Entwicklung ertragsstarker, standortangepasster 
Sorten bei den Hauptgetreidearten in Kombination 
mit einem optimierten Einsatz von Dünge- und Pflan-
zenschutzmitteln sowie leistungsstarker Agrartechnik 
haben zu wettbewerbsfähigen getreidebetonten An-
bausystemen geführt. Auch auf den weiteren Verwer-
tungsstufen in der Nahrungs- und Futtermittelindus-
trie weisen deren Haupt- und Nebenprodukten eine 
hohe Veredelungstiefe auf. Die der Pflanzenzüchtung 
und Landwirtschaft nachgelagerte Industrie zählt zu 
den führenden Branchen in Europa. 

Auf mehr als der Hälfte der Ackerfläche werden im 
Herbst Wintergetreide und Winterraps ausgesät. Diese 
Herbstaussaat ermöglicht sowohl die Nutzung des 
vorhandenen Bodenstickstoffs der Vorfrucht als auch 

eine effektive Bodenbedeckung zur Erosionsvermei-
dung. Die Pflanzen können bedingt durch lange Vege-
tationszeiten ein großes Wurzelwerk für eine optimale 
Wasser- und Nährstoffaufnahme ausbilden und die 
Vegetationsperiode optimal nutzen. Strukturschäden 
bei der Bodenbearbeitung können bei der Herbstbe-
stellung weitestgehend vermieden werden.
Bei der Kontrolle von schwer bekämpfbaren Schad-
gräsern sind allerdings zunehmend Resistenzen bei 
Ackerfuchsschwanz, Windhalm und Trespen festzu-
stellen, die oftmals eine Auflockerung der Frucht-
folge mit einer Sommerung erfordern. 

Bei den den Blattfrüchten zuzurechnenden Kultur-
arten wie Raps, Mais, Zuckerrüben und Kartoffeln 
konnte bedingt durch intensive Züchtungsarbeit das 
Ertragspotenzial kontinuierlich gesteigert werden. 
Als Marktfrüchte zeichnen sie sich durch eine hohe 
Wettbewerbsfähigkeit und darüber hinaus durch po-
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sitive Fruchtfolgeeigenschaften aus. Verbesserungen 
bei Krankheitsresistenz, Nährstoffeffizienz und Tole-
ranz gegen Schadinsekten sowie abiotischen Stress 
werden als wichtige Zuchtziele in allen Hauptkultu-
ren intensiv bearbeitet.

Pseudocerealien mit geringer  
Anbaubedeutung

Die zur Gruppe der Pseudocerealien zählenden Arten 
Amarant, Buchweizen und Quinoa liefern, vergleich-
bar mit Getreide, kohlenhydratreiches Erntegut. 
Sie bilden aber nur geringe Mengen an getreidety-
pischen Speicherproteinen und Gluten. Die Anbau-
bedeutung der Pseudocerealien in Deutschland ist 
bislang gering. Um den Anbau zu steigern, sind ne-
ben Züchtungsprogrammen auch geeignete Anbau-
verfahren zu entwickeln. Einzelne wissenschaftliche 
Aktivitäten untersuchen die Möglichkeiten, diese 
Arten an den europäischen Klimaraum anzupassen.

Leguminosenanbau weit unter Optimum

Der Eiweißpflanzenanbau (Leguminosen) liegt mit 
derzeit unter 2 Prozent Flächenanteil weit unter sei-
nem ackerbaulichen Optimum in einer anzustreben-
den 5- bis 6-gliedrigen Fruchtfolge. Bedingt durch 
Selbst unverträglichkeit und auftretende Bodenmü-
digkeit sind Leguminosen nur in vielgliedrigen Frucht-
folgen ertragsstabil anbauwürdig. Durch ihre Symbi-
ose mit Knöllchenbakterien können sie Luftstickstoff 
fixieren und unter Zuhilfenahme von Nährstoffen, 
Wasser und CO2 selbst Kohlenhydrate bilden. Eine 
mineralische Stickstoffdüngung kann so vermieden 

werden. Leguminosen haben zudem positive Vor-
fruchtwirkungen wie die Bereitstellung von pflan-
zenverfügbarem Bodenstickstoff für die Folgekultur. 
Darüber hinaus bringt der Anbau von Leguminosen 
durch die Unterbrechung von Infektionsketten phyto-
sanitäre Vorteile mit sich.

Auf der Nachfrageseite sind durch neue Ernährungs-
trends Impulse für eine steigende Nachfrage nach 
pflanzlichen Protein-Konzentraten aus Erbsen-/
Lupi nenisolat und „Beyond Meat“-Produkten zu er-
warten. Neben den heimischen Leguminosen Erbse, 
Ackerbohne und Lupine wurde der Anbau von Soja-
bohnen in 2020 auf 33 Tausend Hektar (+ 14 %) aus-
gedehnt; EU-weit ist die Anbaufläche um 11 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr auf knapp 1 Million Hektar 
angestiegen. 

Fruchtfolgen vielfältig gestalten

Nachhaltige Fruchtfolgen sind gekennzeichnet durch 
ein ausgewogenes Verhältnis von Winterungen und 
Sommerungen, Halm- und Blattfrüchten sowie von der 

DURCH DIE AUSDEHNUNG DES KÖR
NERLEGUMINOSENANBAUS KÖNNEN 
VIELGLIEDRIGE FRUCHTFOLGEN 
ETABLIERT UND SO MEHR VIELFALT 
AUF DEM ACKER ERREICHT WERDEN.

Sommerung
41 %
der Fläche, Sommergetreide & -raps,
Mais, Leguminosen, Kartoffel, Zuckerrübe
(min. 12 Kulturarten) Korbblütler

(Sonnenblumen etc.)

0,24 %

Winterung
59 %

der Fläche, Wintergetreide
& -raps (5 Kulturarten)

Anteil der 
Artengruppen

Kreuzblütler
(Raps etc.)

8,15 %

Leguminosen
1,90 % 

Nichtleguminosen
89,71 % 

Blattfruchtanteil
35 %

Zuckerrübe, Kartoffel, Raps, 
Leguminosen, einschl. Silomais 

Halmfruchtanteil
65 %
Weizen, Gerste, Roggen, Triticale,
Hafer, einschl. Körnermais 

ACKERBAU IN DEUTSCHLAND: STATUS QUO
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Zusammensetzung der Artengruppen (Gramineen, 
Leguminosen, Cruziferen, Asteraceen etc.). Zur Wei-
terentwicklung von getreidebetonten Anbausyste-
men steht ein breites Artenspektrum an etablierten 
und neuen Leguminosen zur Verfügung. Durch die 
Ausdehnung des Körnerleguminosenanbaus können 
vielgliedrige Fruchtfolgen (i. d. R. 5 bis 6 Fruchtfolge-
glieder) etabliert und damit mehr Vielfalt auf dem 
Acker erreicht werden. Dies erhöht die Insektenat-
traktivität durch eine zeitlich gestaffelte Blühabfolge, 
steigert die Bodenqualität durch Humusanreicherung 
sowie Kohlenstofffixierung und unterstützt Klima-
schutzziele durch Einsparung von Mineralstickstoff. 
Damit wird ein wesentlicher Beitrag zur Reduzierung 
von Lachgasemissionen, die durch Umsetzung von 
Stickstoffverbindungen im Boden entstehen, geleis-
tet. Folglich können die sektoralen Treibhausgase-
missionen der Landwirtschaft von 7 Prozent (2018) 
mittelfristig durch einen größeren Leguminosenanteil 
in der Fruchtfolge gesenkt werden.

Potenziale und Herausforderungen der 
Leguminosenzüchtung

Züchterische Ansätze bei Leguminosen sind erfor-
derlich und unterstützen sowohl Ziele des konven-
tionellen als auch des ökologischen Landbaus, da 
die Zuchtziele identisch sind. Hier ist die Verbesse-
rung von Ertrag und Ertragsstabilität zu nennen, 
die bei Hülsenfrüchten starken jahresbedingten 
Schwankungen unterliegen. Die Resistenz- und 
Toleranzausstattung gegen Pilzkrankheiten, Vi-
ren und tierische Schädlinge ist eine wesentliche 
Voraussetzung für den gesicherten Anbau, da bei 
einer Flächenausdehnung mit höherem Krank-
heitsbefall der Pflanzenbestände zu rechnen ist 
und für kleine Kulturen kaum geeignete Pflanzen-
schutzmittel zur Verfügung stehen.

Im Hinblick auf eine Erweiterung des Kulturarten-
spektrums können die Futterleguminose Luzerne 
sowie Kleearten wertvolle Beiträge zur Bodenver-
besserung im Feldfutterbau leisten. Die intensive 
Durchwurzelung unterstützt in Verbindung mit ei-
ner mehrjährigen Bodenruhe die Humusanreiche-
rung und die Wasserspeicherfähigkeit. Für Luzerne 
als Marktfrucht gibt es interessante Absatzwege als 
hochwertiges Futtermittel in Form von Heu oder als 
Kraftfutterersatz mit Luzerne-Pellets.
Ernährungsphysiologisch zeichnet sich die Linse 
aufgrund ihres hohen Gehalts an Lysin (essenzielle 

Aminosäure) durch eine hohe biologische Wertigkeit 
ihres Proteins aus. In Deutschland war der Linsenan-
bau früher weit verbreitet, heute ist er wegen des 
niedrigen Ertragsniveaus und mangelnder Standfes-
tigkeit der Sorten regional sehr beschränkt. Linsen 
werden im Mischfruchtanbau beispielsweise mit 
Leindotter als Stützfrucht angebaut, was die Biodi-
versität zusätzlich erhöht. Alte Sorten und Genbank-
material werden derzeit in Forschungsprojekten 
charakterisiert und stehen als Ausgangsmaterial zur 
Verfügung. 

Notwendige Maßnahmen in Forschung 
und Züchtung

Die wissenschaftliche Basis für Züchtungsforschung 
an Leguminosen ist in Deutschland sehr klein. In den 
zurückliegenden Dekaden wurden viele Zuchtpro-
gramme komplett aufgegeben oder auf europäischer 
Ebene in Partnerschaften eingebracht. Züchtungs-
forschung an Ackerbohnen wird nur noch in einer 
Arbeitsgruppe (Universität Göttingen in Zusammen-
arbeit mit dem Julius Kühn-Institut (JKI)), bei Lupine 
am JKI in Groß Lüsewitz sowie zu Sojabohne an der 
Landessaatzuchtanstalt der Universität Hohenheim, 
der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft in 

Lupine

Sojabohne
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Förderung relevanter Wissensbereiche und Forschungsfelder

Alle anbauwürdigen Leguminosenarten (Ackerbohne, Erbse, Lupine, Sojabohne, Luzerne, Kleearten) 
erfordern eine Intensivierung der Züchtungsforschung in Deutschland. Besonders zu berücksichtigen 
sind dabei die folgenden Bereiche:

Ertrag und
Ertragsstabilität

Screening von genetischen Ressourcen 
• zur Erweiterung der genetischen Basis
• zur Entwicklung von Ausgangsmaterial
• zum Prebreeding unter Berücksichtigung von abiotischer Stresstoleranz unter Einbeziehung  

von Ertragskomponentenanalytik

Züchtungsmethodik • Übertragung von Verfahren zur Beschleunigung der Züchtung
• Entwicklung eines Hybridsystems bei Ackerbohnen
• Schaffung neuer genetischer Diversität bei Erbsen
• Schaffung genetischer Diversität bei Lupinen über weite Kreuzungen

Krankheits- und 
Schädlingsresistenz

• Resistenz gegen Ackerbohnenkäfer verbessern
• Resistenz gegen Blattläuse und Blattrandkäfer bei Erbsen und Lupinen verbessern
• Resistenz gegen Viren bei Erbsen und Ackerbohnen entwickeln
• Resistenz gegen die Pilzkrankheit Anthraknose bei Lupinen entwickeln
• Resistenz gegen Luzernewelke und Fusarium entwickeln
• Resistenz gegen Insekten (Käfer) bei Luzerne entwickeln
• Resistenz gegen Stängelbrenner

Inhaltsstoffe • Etablierung zerstörungsfreier Schnellbestimmungsmethodik zum Alkaloidgehalt bei Lupinen
• Analyse der Alkaloid-Genetik bei Lupinen

Etablierung neuer 
Leguminosenarten

• Züchtungsansätze bei Linsen für angepasste Sorten entwickeln
• Züchtungsaktivitäten bei weiteren Kulturarten, wenn sich eine stabile Nachfrage entwickelt

Erbse Erbse

KleeAckerbohne Ackerbohne

Luzerne
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Datenschutzhinweis: Die GFPi e. V. nimmt den Datenschutz sehr ernst. Unsere Datenschutzerklärung finden Sie unter  
https://www.bdp-online.de/de/GFPi/Datenschutz/
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Weihenstephan und am JKI, bearbeitet. Züchtungs-
forschung an Erbsen findet in Deutschland nicht 
statt. Zur Entwicklung einer kritischen Masse in der 
Leguminosenforschung ist dringend geboten, junge 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler für diese 
Kulturarten zu gewinnen und neue Arbeitsgruppen 
zu gründen.

Die Erstellung von adaptiertem Ausgangsmaterial 
durch öffentliche Forschungseinrichtungen ist die 
wichtigste Vorleistung für die praktische Züchtung. 
Dabei ist eine enge Kooperation mit nationalen und 
internationalen Genbanken erforderlich, um stand-
ortangepasste Genotypen aus den genetischen Res-
sourcen in Prebreeding-Programmen zu entwickeln. 
Neben züchtungsmethodischen Fragen ist besonders 
die Entwicklung moderner zellbiologischer und mo-
lekularer Werkzeuge erforderlich, die den Züchtungs-
prozess beschleunigen können. Etablierte Verfahren 
zur Effizienzverbesserung (z. B. In-vitro-Vermehrung, 
Doppel-Haploid-Technologie, Phänotypisierung, Qua-
litätsanalytik) müssen hierzu von den großen Kultur-
arten auf Leguminosen übertragen werden. 

Eine angepasste Resistenz- und Toleranzausstattung 
gegen Pilzkrankheiten, Viren und Schädlinge ist für 
Landwirte ein entscheidendes Argument zum Wieder-
einstieg in den Anbau von Hülsenfrüchten. Forschung 
zu Inhaltsstoffen und Produkteigenschaften gibt 
wichtige Impulse für die Erschließung neuer Märkte 
und sichert so mittelfristig eine stabile Nachfrage.

Fazit

Aufgrund ihrer positiven Wirkung im Ackerbau eig-
nen sich besonders Leguminosen zur Erhöhung der 
Kulturartenvielfalt in der Landwirtschaft. Sie verbes-
sern die Bodengesundheit und liefern durch zeitlich 
gestaffelte Blühabfolgen die Nahrungsgrundlage für 

Bestäuber. Die Züchtung ertragsstarker und -sta-
biler Sorten bei Hülsenfrüchten ist die wesentliche 
Voraussetzung zur Ausweitung des Anbaus und zur 
Diversifizierung von Fruchtfolgen, wie sie u. a. im Dis-
kussionspapier zur Ackerbaustrategie 2035 des Bun-
desministeriums für Ernährung und Landwirtschaft 
als Ziele formuliert werden. 

Da bei der Anbauausdehnung auch mit der Zunahme 
von Pathogenen und Schadinsekten zu rechnen ist, 
sollten neue Sorten eine breite Resistenzausstattung 
gegen Pilzkrankheiten, Viren und tierische Scha-
derreger aufweisen. Die in Deutschland in der pri-
vatwirtschaftlich ausgerichteten Pflanzenzüchtung 
vorhandene züchterische, biologische und technolo-
gische Kompetenz in der Forschung und Entwicklung 
erlaubt es, bei bisher wenig genutzten Kulturarten 
Impulse für die Sortenentwicklung zu schaffen. Des-
halb müssen als interessant eingestufte neue oder 
bisher wenig genutzte Kulturarten zumindest an-
fänglich oder in spezifischen Fragestellungen durch 
öffentliche Forschungsförderung besonders unter-
stützt werden. 

Eine Erweiterung des Kulturartenspektrums wird al-
lerdings nur gelingen, wenn eine stabile Nachfrage 
erzeugt wird und die Pflanzenzüchtung eine leis-
tungsgerechte Refinanzierung der zeit- und kostenin-
tensiven Sortenentwicklung erhält.

EINE ERWEITERUNG DES KULTUR
ARTENSPEKTRUMS WIRD NUR 
 GELINGEN, WENN EINE STABILE 
NACHFRAGE ERZEUGT WIRD.


